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Neuenbürg, Dienstag, den 17. Januar 1922. 89. Jahrgang.
Deutschland. ^

München. 16. Jan . Der Führer der Deutschen Bolkspartei,
«Laeordneter Dr . Strcsmann . sprach am gestrigen Sonntag
v, einer Massenversammlung in München über das Thema
Lannes und Deutschlands Zukunft". M gmg davon aus,

dem deutschen Volke lediglich die Wirtschaft noch als mn-
riae Kraftquelle geblieben sei, nachdem dre blanke Wehr Ztr-
Echlaaen und der nationale Flügelschlag gelähmt ,ei. Strrse-
«anü erklärte, daß Cannes ebenso wenig erfüllbar ,er, wie
Swndon sich als erfüllbar erwiesen habe. Wir müßten Cannes
«blehnen und uns für Genua vorbereiten und dort endlich
ein deutsches Programm vorlegen. Notwendig sei im ^ nnern
Reichseinheit und die Vorbereitung einer großen nationalen
Volksgemeinschaft. Nur dann können wir damit rechnen, daß eines
Tages bei den Siegerstaaten die Erkenntnis komme, daß ohne
den Wirtschaftsfaktor Deutschland all ihr Tun und Lassen
fruchtlos sei In seiner Rede streifte Stresemann in München
«inz kurz, aber sehr bemerkenswert für die Feinhörigen, dre
Zukunft des Kabinetts Wirth . Er erklärte, daß die Stenwvor-
lage in den nächsten Wochen ihre Erledigung finden müsse und
daß Reichskanzler Dr . Wirth nach seiner Ansicht, wenn das
Gteuerkompromißnicht zustande komme, sein Amt werde nie¬
derlogen müssen. Es würde sich dann darum drehen, ob Neu¬
wahlen stattfinden oder ob die Bildung eines neuen Kabinetts
sich ermöglichen lasse. ^

Frankfurt a. M., 15. Jan . Kurz vor der Genier Volker¬
bundstagung wurde französischerseitsdie Nachricht verbreitet,
daß die letzten farbigen Truppen aus dem Saargebiet heraus¬
gegeben werden und durch keine anderen Truppen ersetzt werden
sollten, daß also die Besatzung an der Saar vermindert werde.
Daß es sich hierbei um eine Falschmeldung handelt, ergibt sich
«ns der Tatsache, daß der etwa 24 000 Seelen zählende Berg¬
mannsort Snkzbacha. d. Saar neben dem bereits vorhandenen
Infanterie -Regiment Anfang dieses Monats ein Pionier -Re¬
giment erhalten hat. Die Wohnungsnot , die in Sulzbach be¬
reits vorher geradezu unerträglich war , ist dadurch zur Ent¬
setzlichkeit gesteigert. Der Gemeinderat hat daher beschlossen,
gegen die neuen Militärlasten zu protestieren und dabei aus
die Bestimmungen von Versailles zu verweisen, die eine Be¬
setzung des Saargebiets verbieten. Ferner wird protestiert. Laß
die Militärbehörde die für die Zivilbewohner errichteten Ba¬
rackenwohnungen für die Besatzung beschlagnahmte.

Berlin, 15. Jan . Bekanntlich halten die Unabhängigen
eine Anfrage an Len Reichsjustizininistcr gerichtet, ob auf
Grund der Verhandlungsergebnisse im Prozeß Jazow .Anklage
gegen General Ludendorff erhoben werden würde. Der Ober¬
reichsanwalt hat die Frage , ob ein ausreichender Verdacht für
eine Strafbeteiliqung des Generals Ludendorff an dem Kapv-
schen Unternehmen gegeben sei, verneint und betont. Laß je¬
denfalls kein Anhalt dafür bestehe, daß er sich als Urheber oder
Führer im Sinne des Gesetzes vom 4. August über die Amne¬
stierung betätigt habe. Der Reichsjustizminister trat dieser
Auffassung des Oberreichsanwalts bei.

Berlin , 16. Jan . Die durch den Versailler Vertrag fest¬
gesetzte Optionsfrist für die Bevölkerung des Hultschiner Land-
chens, das Deutschland an die Tschechoslowakei abtreten mußte,
war am 10. Januar abgelaufen. Ein erheblicher Teil der
Bevölkerung, über 4500 Personen , hat für Deutschland optiert
und wird die Heimat binnen Jahresfrist verlassen.

Pomcarä und das Schicksal des Rheinlandes.
Köln, 16. Jan . Zu PoincarSs Auftreten als Leiter der

französischen Politik schreibt das führende Organ der Sozial¬
demokraten im Rheinland, die „Rheinische Zeitung" : „Wir im
Rheinland kennen Herrn Poincare als einen Mann , der fran¬
zösischen„Sicherungen am Rhein" mit besonderer Energie zu¬
strebt. Es ist auch möglich, daß unter seiner neuen Regie-
rungsherrlichkeit die französische Rheinlandspolitik noch plum¬
per getrieben wird als bisher. Aber schließlich ist Deutschland
«No das Rheinland nicht nur ein französischer Exerzierplatz,
mrd das Verhältnis der Mitglieder der Entente —wenn dieses
Wort noch erlaubt ist — untereinander wird für das Schicksal
Rheinlands weniger als für das Deutschlands mitbestimmend

Die Forderungen der Beamten.
Berlin, 15. Jan . Die Presseabteilung des Deutschen Be-

mntenbundes teilt mit : Der Vorstand des Deutschen Beamten-
»undes hat den Bericht seiner Vertreter über die Besoldungs-
veryandlnngen mit der Regierung entgegengenommenund er-

deren Haltung an . Obwohl festzustellen ist, daß die vom
Beuts^ n Beamtenbund aufgestellten Forderungen nach sozi-

Gestaltung des Teuerungszuschlages im Prinzip verwirk-
M ^ rden losten, kann er nach Prüfung aller Verhältnisse
dem Vorschlag ferner Vertreter auf Annahme der von der Re-
? ^ ong angebotenen Regelung nicht bertreten. Er lehnt sie
deshalb ab Der Vorstand des Deutschen Beamtenbunves wird

- rungen auf Erhöhung und sozialere Gestaltung
vertreten und behält sich die zur Durchsetzung seinerForderungen notwendigen Maknabmen vor

Ausland.
. ^ ^ *6 Kabinett Poincare , in welch;m dies

dosten des Auswärtigen übernahm, läßt in seiner M
^st̂ ftnsto zwei Namen vermissen, einmal den Namen Louchei
und dann denjenigen Tardieus . Das deutet natürlich darar

'Re bisherige Politik in der Reparationsfrage ve
^ ^ oucheur ist gar nicht gefragt worden, >

" "I oast Kabinett emtreten wolle und Tardieu hat das A
^st ^ bgelehnt. Im Uebrigen kann von dem Kabinett g
sagt werden, daß ihm fast alle Parteien angehören.

Zum englisch-französischen Garantieve
W ^ rlSUtste Poinoarä . wie verlautet , eine Sicherung für d»all eines deutschen Angriffs gegen Polen

Wiederaufleben der Ausliefrrungsfrage.
Paris , 14. Jan . Die von der Kommission in Sachen der

Kriegsbeschludigten gefaßten Entschließungen, die dem Obersten
Rat unterbreitet werden, lauten:

1. Das Reichsgericht in Leipzig hat bis jetzt sein Urteil in
neun ihm vorgelegten Fällen über die „Kriegsverbrecher" ge¬
sprochen, davon drei auf Veranlassung der französischen Re¬
gierung, eines auf Veranlassung der belgischen Regierung und
vier auf Veranlassung der britischen Regierung und eins, das
auf Initiative der deutschen Behörden zurückzuführen ist. Die
italienische Regierung hat vor einigen Monaten dem Reichs¬
gericht ihre Akten über verschiedene andere Fälle übermittelt.
Es kam bisher keiner dieser Fälle zur Verhandlung . Was
das Verfahren vor dem Reichsgericht in Leipzig anbctrifft , so
geht die übereinstimmende Ansicht der Kommission dahin, daß
das Gericht mit ganz geringen Ausnahmen insofern keinerlei
Genugtuung gegeben hatte , als es nicht genügende Bemüh¬
ungen zur Aufdeckung der Wahrheit unternommen hatte. Was
die Urteile des Reichsgerichts selbst angeht, so geht die ein¬
stimmige Ansicht der Kommission dahin, daß in fast allen Fäl¬
len das Reichsgericht keine Genugtuung gab insofern, als ein¬
zelne Angeklagte freigesprochen wurden, während sie hätten ver¬
urteilt werden müssen und daß selbst in den Fällen, in denen die
Angeklagten für schuldig befunden wurden, die ausgesprochme
Strafe nicht genügend war.

2. Die einstimmige Ansicht der Kommission geht dahin, daß
man zu keinemrzweckmäßigen Resultat gelangen kann, wenn
weitere Fälle dem Reichsgericht in Leipzig unterbreitet werden.
Infolgedessen ist die Kommission einstimmig der Ansicht, daß
von nun an der Text des Artikels 228 des Vertrags von Ver¬
sailles in Uebereinstimung mit der alliierten Note vom
7. Mai 1920 letzter Absatz in Kraft gesetzt und daß die deutsche
Regierung aufgöfordert werden muß, die Angeklagten den al-
lierten Mächten zu ihrer Aburteilung auszuliesern.

Die Unmöglichkeit der Auslieferung.
Berlin , 15. Jan . Die Blätter sprechen einstimmig die

Hoffnung ans . daß der Oberste Rat mit Rücksicht auf den Welt¬
frieden dem Beschluß der Pariser Sachverständigenkommission
über die Auslieferung der deutschen Kriegsbeschuldigten nicht
zustimmen wird. Sie meinen, daß die innerpolitische Unmög¬
lichkeit zur Ausführung des Beschlusses auch heure noch besteht.
Der „Vorwärts " schreibt: So gleichgültig uns diese Leute sind,
so wichtig ist uns das Schicksal der deutschen Republik. Es
gibt kein besseres Mittel , sie in Aufruhr zu versetzen und ihre
Feinde zu stärken, als die weitere Verfolgung des Sühnege¬
dankens. Die Blätter weisen weiter auf die von dem Beschluß
abweichenden Urteile hin, die bisher in alliierten und neutralen
Ländern über die Verfahren vor dem Reichsgericht abgegeben
worden sind. — Das „Berliner Tageblatt " sagt: Der englische
Solliciter General Sir Pollock, der den Verhandlungen in Leip¬
zig beigewohnt hat, und der Attorney General Sir Hewaki
sprachen im englischen Unterhaus anerkennende Worte über den
Berlauf der Prozesse. Ein eben in London erschienenes Buch
von Claud Mullins über die Leipziger Prozesse führt die
Freisprechung in der Mehrzahl der französischen Fälle auf die
ungenügende Vorbereitung von französischer Seite zurück.
Aehnliche Urteile liegen aus Italien , Belgien und Holland vor.
Die „Deutsche Allg. Zeitung " schreibt: ,Die Auslieferung muß
jeden Gedanken an einen gemeinsamen'Wiederaufbau Europas
im Keime ersticken.

Llohd George und Genua.
London, 14. Jan . In einer Untererdung mit Vertretern

der englischen Presse in Cannes erklärte Lloyd George vor
seiner Abreise, das Schicksal des englisch-französischen Ueber-
einkommens hängt von der Haltung der neuen französischen
Regierung ab. Der Oberste Rat habe gerade vor einem Ueber-
-nnkommen in der Reparationsfrage gestanden, als Briand zu¬
rückgetreten sei. Wenn der neue französische Ministerpräsident
einen anderen Standpunkt als Briand einnehmen sollte, so
müsse eine neue Zusammenkunft des Obersten Rates einbe¬
rufen werden. In Genua würden zum ersten Male alle Na¬
tionen Europas zusammentreffen. um über den Frieden Euro¬
pas zu beraten. Ein Ausschuß werde innerhalb von zehn Ta¬
gen in London zusammentreten, um das Programin der Kon¬
ferenz in Genua zu genehmigen. Er , Llohd George, würde
gerne sehen, wenn in Genua ein Verband der Nationen geschaf¬
fen werde, der umfassender sei als der bestehende Völkerbund.
Er wolle damit sagen, daß der noch nicht geborene Völkerbund
auch die drei großen Nationen, Amerika, Deutschland und Ruß¬
land umfassen müsse, die augenblicklichnoch außerhalb des
bestehenden Völkerbundes ständen. Die Mitwirkung der Ver¬
einigten Staaten sei unbedingt wesentlich für den Erfolg der
Konferenz von Genua, ebenso die Deutschlands und Rußlands.
Die Einladung cm Rußland werde keinerlei besondere Bedin¬
gung enthalten, außer denen, die sich auf die Freiheit und
Zukunft des Handels beziehen. Es sei unbedingt notwendig,
daß der Völkerbund auch an der Konferenz von Genua teil¬
nehme. Wenn der Völkerbund sie aber einberufen hätte, so
würde wahrscheinlich weder Amerika noch Rußland die Ein-
ladung angenommen haben.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Die Pfarrei Enztal - - Enzklösterle  wurde dem

Pfarrverweser Heinrich Reger  daselbst übertragen.
G Neuenbürg, 16. Jan . Zu einer erhebenden Licht¬

bilderfeier  in der Stadtkirche hatte sich gestern eine sehr
zahlreiche Gemeinde eingefunden. Rudolf Schäfers Bilder
ließen „Das Menschenleben" cm uns vorüberziehcn und zeigten
uns zugleich unser  Leben mit seiner Erinnerung und Hoff¬
nung, Arbeit und .Sorge , Glück und Sehnsucht. Man merkte
es den Beschauern"an, daß sie von der klaren, edlen Schönheit
der Bilder ergriffen waren. Dazu kam dann noch die Wirkung,

die der Gesang ausübte , welcher die Mehrzahl der Bilde«
begleitete. Kirchenchor und Liederkranz. Kinderchor und Mäd¬
chenbund, dazu als Solosängerin Fräulein Gertrud Holz¬
apfel, hatten sich vereinigt, um durch die Sprache des Lieds
den Eindruck, den das Auge erhielt, zu verstärken. Das Biw der
Frau mit dem Kreuz auf der Schulter, die durch die Rosen
hinwandelt — das Sinnbild des Frauenlebens — begleitet von
dem stimmungsvollen Gesang des Kirchenchors „Stille halten
deinem Walten" oder das Bild von Vater und Tochter, die auf
der Hausbank sitzen und zu den Sternen empor schauen, das
der gemischte Chor des Liederkranzes durch den' Gesang des
Liedes „Der Mond ist ausgegangen" so wirkungsvoll heraus¬
hob, oder das Bild „Feierabend", das die von Arbeit und Mühe
müde in Gottes Frieden stille gewordenen Alten zeigt, dazu der
so ansprechende Gesang von Fräulein Holzapfel „lieber allen
Gipfeln ist Ruh " — das sind Eindrücke, die nicht so leicht ver¬
wischt werden können. Dem Dank für das Geschaute und Ge¬
hörte gab die Gemeinde durch ein Opfer Ausdruck, das Wohl
das größte sein dürfte, das je in unserer Kirche gefallen ist. Die
Zählung ergab die erfreuliche Summe von 1150M. Nach Ab¬
zug von 100M. Unkosten können 1050M . für den Glockenfonds
abgeliefert werden.

Neuenbürg, 16. Jan . Im dichtgefüllten Saale des Gast¬
hofs zum „Bären " fand am Sonntag die Generalver¬
sammlung des Konsum - und Sparvereins
Neuenbürg  statt , welche der Vorsitzende des Aufsichtsrats,
Eisenbahn-Obersekretär Moll,  mit Worten der Freude und
des Dankes über den zahlreichen Besuch eröffnete. Er teilte
mit. Laß die Generalversammlung satzungsgemäß und recht¬
zeitig berufen sei und stellte die Anwesenheit sämtlicher Mit¬
glieder des Vorstands und Aufsichtsrats fest. Bor Eintritt irr
die Tagesordnung gab er bekannt, daß Wortmeldungen beim
Vorsitzenden schriftlich oder mündlich erfolgen sollen, das Wort
werde der Reihenfolge nach erteilt. Erster Punkt der Tages¬
ordnung bildete der Bericht über den Rechnungsabschluß für
das erste Geschäftsjahr, welchen an Stelle des ausgeschicdenerr
Geschäftsführers, Kaufmann Wilh. Binder , Kassier Frey  er¬
stattete. Einleitend wurde das Protokoll der Gründungsver¬
sammlung vom 11. Januar 1921 und die dabei vollzogenen
Wahlen zur Kenntnis der Versammlung gebracht. Aus dem
von Ernst, Humor und Satire durchzogenen Bericht ist zu
entnehmen, daß der Konsum- und Sparverein Neuenbürg am
11. Januar 1921 mit 159 Mitgliedern gegründet wurde; am
30. September war der Mitgliederstand 334, heute rund -100.
Klein und bescheiden begann der Verein anfangs Februar seine
Tätigkeit mit einer Verkaufsstelle. Zug um Zug wurde der
Betrieb weiter ausgebaut, der Verein entwickelte sich kräftig
dank der Tatkraft und Energie aller daran Interessierten . Das
Verkaufslokal im Hause des „Totengräbers " wurde bald zu
klein; in seiner Not wandte sich der Verein an den Gemcinde-
rat . Er hatte das alte Schulhaus im Auge, das konnte aber
ans verschiedenen Gründen nicht zur Verfügung gestellt wer¬
den. Am 1. Mai wurde der Betrieb in das Schuon'sche Hans
verlegt. Der Anfang war keineswegs leicht, zumal inan sich
damals in der Zeit des Preisabbaus befand, wo der Ankauf
besonders vorsichtig getätigt werden mußte. Am 1. Juli war
der Betrieb bereits so weit gestiegen, haß zur Bewältigung der
anfallenden Arbeiten dem Geschäftsführer eine Verkäuferin
beigegeben werden mußte, welche später noch durch ein Lehr¬
mädchen Unterstützung fand. Für Vorstand und Auffichtsrat
setzte es schwere Arbeit manchmal ab. Man setzte sich zum
Ziel, immer mehr Artikel des täglichen Bedarfs hereinzuneh¬
men, zu welchen im Laufe der Zeit noch die Kartoffelversor¬
gung trat , die aber durch das Treiben der Schieber sehr er¬
schwert wurde. Dennoch gelang es, den Mitgliedern Kartof¬
feln zum Preise von 65 M . zu verschaffen, während sie in
Stuttgart mit 88 M. bezahlt werden mußten. In der Fleisch¬
versorgung wurde mit Metzger Rudolf Vogt ein für die Mit¬
glieder vorteilhafter Vertrag abgeschlossen; dieser ist bis jetzt
seinen Verpflichtungen gerecht geworden. Hinzu trat die Wild¬
bretversorgung durch einen Akkord mit dem Forstbezirk Neuen¬
bürg. Auch der Brennstoffversorgung habe man sein Augen¬
merk zugewendet; Schwierigkeiten brachte der Mangel eines
Lagerplatzes. Dieser sei dadurch behoben, daß man sich im
Laufe der Zeit einen Lagerplatz auf dem Bahnhöfe sicherte,
woselbst in einigen Wochen ein Schuppen erstellt werde. Die
Eierversorqung wurde nach Möglichkeit durchgeführt, erschwert
wurde sie Lurch hohe Preise und vor allem durch die Schieber,
welche die Preise in die Höhe trieben, sowie durch gewissenlose
Händler. Das finanzielle Ergebnis nach dem Rechnungsab¬
schluß vom 30. September 1921 weist folgende Zahlen auf : Ver¬
mögen 211388,19 M ., Schulden 210 040,57 M., Reinertrag
1347,62M . Die einzelnen Posten wurden vom Kassier vorae-
tragen und erläutert.

Der Vorsitzende berichtete über die erste gesetzmäßige Re¬
vision des Vereins durch Len Verbandsrevisor Glaes -r am
30. Dezember 1921, der sichu. a . dahin ausspricht. Laß sich das
Unternehmen trotz aller Schwierigkeiten und nach Ueberst-chung
der Kinderkrankheitengut entwickelt habe, wie aus den genann¬
ten Zahlen und dem Mitgliederzuwachs ersichtlich sei. Der
Bericht bemerkt zum Schluß, daß das Unternehmen nach seiner
bisherigen Entwicklung zu den besten Hoffnungen berechtige.
Der Verein habe die Aufgabe, die Genossenschaftszentralefür
den Bezirk zu werden. Je mehr die Mitglieder zum Ausbau
beitragen, desto größere Vorteile sichern sie sich für heute nnSspater.

Ausführlich berichtete der Vorsitzende über die Tätigkeit
von Vorstand und Anfsichtsrat. Zur Erledigung der jeweils an¬
fallenden Arbeiten waren dieselben in elf Sitzungen tätig , nicht
zu rechnen der sonstigen Arbeiten. Die Bilanz , die vom Kas¬
sier vorgetragen, wurde vom Anfsichtsrat eingehend geprüft und
in Ordnung befunden. Der Vorsitzende stellte hierauf den An¬
trag , auf Genehmigung der Bilanz , - er gegen eine Stimme
angenommen wurde. Ebenso wurde die Entlastung von Kas^



sier Freh »ich Kontrolleur Hartmann einstimmig gutgrhettzen.
Von dem früheren Geschäftsführer, Kaufmann Wilh. Binder,
find noch einige Anstände zu erledigen. Neber deren Einzel¬
heiten entspann sich zwischen diesem, der anwesend in der Ver¬
sammlung war , und Mitgliedern des Vorstands und Aufsichts¬
rats eine ziemlich lange Auseinandersetzung. Schließlich wurde
dem Antrag des Vorsitzenden und auf Befürwortung aus der
Mitte der Versammlung beigestimmt, dem Aufsichtsrat Voll¬
macht zu erteilen, nach Erledigung dieser Anstände den
früheren Geschäftsführer ebenfalls zu entlasten.

Einstimmig angenommen wurde der Antrag des Aufsichts¬
rats , von dem Reingewinn von 1347,62M . 1060M . dem Re¬
servefonds zu überweisen und den verbleibenden Rest mit
347,62M . auf neue Rechnung vorzutragen.

Als neuer Geschäftsführer wurde auf Antrag des Auf-
^ fichtsrats Wilhelm Steinmetz auf drei Jahre , vom 1. Oktober

bis 30. September 1924, einstimmig gewählt. Dieser nahm die
Wahl unter Worten des Dankes und mit der Versicherung an,
stets die Interessen des Vereins nach jeder RickNung gewissen¬
haft zu wahren.

Von Genossenschafter Gürtlermeister August Strohm lagen
drei Anträge vor : 1. der Verein wolle die Versorgung mit
Brennstoff verschiedener Art in die Hand nehmen: 2. dem Ge¬
schäftsführer ist volle Geschäftsführung. einzuräumen ; andere
Angestellte sind diesem untcrzuordnen : 3. Außer dem Au nichts¬
rat soll eine mindestens dreigliedrige Preisprüfungskommis¬
sion gewählt werden. Punkt 1 war durch die Tatsachen er¬
ledigt. Zu Punkt 2 brachte der Antragsteller Beschwerden gegen
die Verkäuferin wegen angeblicher parteiischer Bedienung vor.
Aus der sich anschließenden ziemlich langwierigen Aussprache
ging jedoch hervor , daß die Beschwerden des Antragstellers nicht
voll erwiesen sind. Von vielen Seiten wurde die Verkäuferin
in Schutz genommen und deren Tätigkeit und Verhalten als
durchaus zufriedenstellendbezeichnet, nicht zuletzt im Hinblick
darauf , daß sie außer einem Lehrmädchen das ganze Laden¬
geschäft allein bewältigen muß, da die örtlichen Verhältnisse den
Aufenthalt des Geschäftsführers zunächst außerhalb des Hau¬
ses bedingen. Es wurde von der Mehrheit der Versammlung
anerkannt, daß bei solch hohen Verkaufssummen, wie sie bei¬
spielsweise die drei letzten Monate des vorigen Jahres brachten
(Oktober 70716,60 M ., November -94 630I7 M ., Dezmber
118 567,85M ). die Verkäuferin keine leichte Arbeit habe. Auch
das Publiküm könne durch entsprechendes Verhalten zu glatte¬
rer Abwicklung der Geschäfte beitragen. Damit war der An¬
trag erledigt.

Satzungsgemäß haben jedes Jahr 3Aufsichtsratsmitglieder
auszuscheiden; die Äusscheidendensind wieder wählbar. Die
Ausscheidenden wurden Lurch das Los bestimmt; es siel auf die
Mitglieder Wilh. Mnkbeincr, August Strecker und Karl
Schmid. Die Ausscheidenden begründeten die Ablehnung einer
Wiederwahl, erklärten sich jedoch auf wiederholtes Zureden und
nachdem die vorgenommene Abstimmung ihre einstimmige Wie¬
derwahl ergab, zur Annahme ihres bisherigen Amtes bereit.

Der Antrag 3 von Genossenschafter August Strohm (s. oben)
fand seine Erledigung durch die Zusicherung, daß sämtliche Wa¬
ren durch Preise künftig ausgezeichnet werden sollen. Einem
Vorschlag aus der Mitte der Verstimmung, als weiteren sog.
kaufmännischen Beirat außer Herrn Kaufmann Klink Herrn
Kaufmann Rommel bei Bedarf beizuziehen, wurde Berücksichti¬
gung zugesagt.

In halbstündigen Ausführungen verbreitete sich hierauf
Verbandsrcvisor Glaescr  über das Thenpr „Weiterausbau
des Konsumvereins". Einleitend erwähnte der Redner die rie¬
sige Verteuerung aller Artikel des täglichen Bedarfs . Nicht
der verlorene Krieg und unsere schlechte Valuta tragen daran
die Schuld. Las Uebel sitze tiefer, in der ganzen Wirtschafts¬
form, das sei die privatkapitalistische Profitwirtschaft , das Stre¬
ben nach Gewinn durch Bereicherung des Einzelnen auf Kosten
der Allgemeinheit. Man vergegenwärtige sich nur die Hohen
Dividenden der Industriegescllschaftennach reichlichen Mschrei-
ibungen, Tantiemen usw. Der Egoismus sei viel stärker als
alle Gesetze, machtlos dagegen jei auch der einzelne, eine Besse¬
rung könne nur erreicht werden durch Zusammenschluß - er
einzelnen Organisationen. Eine derartige Organisation habe
man in den Konsumvereinen, deren Entstehung und Entwick¬
lung bis auf den heutigen Tag Redner beleuchtete. Leitgcund-
sätze der Konsumvereine müssen sein: 1. Abgabe von guten,

' vollgewichtigcnLebensmitteln, 2. Barzahlung und Beseitigung
des Borgshstems als Uebel aller wirtschaftlichen Abhängigkeit,
3. Verteilung und Kontrolle der Vereinsangelegenhciten Lurch
die Mitglieder . 4. Abgabe aller im Laden gezogenen Äerbrauchs-
gegenstände zu Marktpreisen, und Verteilung der Ueberschiisse
an die Mitglieder . 5.« Gleichberechtigungaller Mitglieder in

Haus Friedberg.
Erzählung von Ewold August König.

l4 . (Nachdruck verboten?!
Ich war damals noch Förster und erinnere mich

sehr genau, wie der Graf in der Morgenfrühe , von zwei
Herren begleitet, in nieine Hütte trat und einen Trunk
Wasser forderte . Er war ruhig wie immer, aber es war
eine furchtbare Ruhe, die mich entsetzte. Etwas später
kam auch der Chevalier mit einem andern .Herrn , und
die ganze Gesellschaft ging in den Wald hinein. Bon
dem, was sie dort wollte, hatte ich keine Ahnung , aber
besorgt war ich doch, es mußte mir ja anffallen , daß
der Graf mich nicht aussorderte, ihn zu begleiten.

Es dauerte auch nicht lange, so krachten zwei Schüsse
und gleich darauf kehr:e Graf Leonard mit feinen Freun¬
den zurück: kal: und ruhig befahl er mir , die Leiche des
Chevaliers ans dem Walde ins Schloß schaffen zu lassen,
und als ich hineilse, fand ich den Franzosen tot auf
dem grünen Moos , die Kugel hatte ihm das Herz durch¬
bohrt . Graf Leonard reiste an demselben Tage ab uüd
die Gräfin starb vier Wochen später am Nervenfieber.

Tie beiden Kinder waren nun sich selbst überlassen;
ne batten freilich einen Hauslehrer und eine Gouver¬
nante , und die Tiencr beschäftigten sich auch mit ihnen,
aber das .Haupt fehlte, und das konnte man nur zu
deutlich bemerken. Ter .Hauslehrer übermarf sich mit
der Gouvernante , ein schuftiges Subjekt unter dem Tienst-
rcrsvnal hetzte die beiden gegen einander und es war
niemand da, der den Streit hätte schlichten können.
Jeder wollte befehlen, niemand gehorchen, der Verwal¬
ter hatte mit seinen Amtsgcschäjtcn genug zu tun und
begünstigte überdies die hübsche, junge Gouvernante , die
ihn bald vbeherrschte. Taß darüber die Erziehung der
Kinder vernachlässigt wurde, können Sie sich denken.
Und daß die. Kinder nur böse Beispiele vor Augen hatte,
werden Sie auch nicht bezweifeln."

de: Mitgliederversammlung. In Württemberg entstand der
erste Konsumverein in Stuttgart im Jahre 1864, begründet
von dem Geheimen Hoftat Eduard Pfeiffer. Die Entwicklung
der Konsumvereine zeigen folgende Zahlen : 1903 bestanden
in Deutschland 33 Verbände mit 40 238 Mitgliedern und einem
Umsatz von 5964 000 M,, sie find angewachsen 1920 auf 104
Verbände mit 166 900 Mitgliedern und einem Umsatz von
133 821000 M . In demselben Maße stiegen die Erübriganzen,
welche an die Mitglieder in Form von Dividenden wieder
zurückfließen. Daraus gehe hervor, so führte Redner aus, wie
wichtig es für jedes Mitglied sei, seine Einkäufe beim Kon¬
sumverein zu tätigen. Die Frage der Geldbeschaffung sei von
großer Bedeutung. Geld sei Macht, der Verein könne keine
Waren kaufen, wenn er kein Geld habe. Für jedes Mitglied
sei es deshalb Ehrensache, seinen Geschäftsanteil restlos dem
Verein zur Verfügung zu stellen. Es gehe dem Mitglied
nichts verloren , und bei etwaigem Wegzug erhalte es alles mit
guten Zinsen zurück. Wer in der Lage sei, möge dem Verein
größere Beträge gegen gute Verzinsung zur Verfügung
stellen, damit er in der Lage sei, zur Eigenproduktion über¬
zugehen. Der Zentralverband deutscher Konsumvereine in
Hamburg verfüge über Groß -Einkaufsgcnossenschaften, er besitze
heute Zigarren -, Zigaretten - und Tabakfabriken, Seifen- und
Teigwarenfabrikcn usw., er verfüge über verschiedene Handels¬
betriebe und Zentrallager . Auf einen Punkt machte Redner
besonders aufmerksam, das sei das Interesse der Frauen an den
Konsumvereinen. Das Verständnis der Frauen für den Nutzen
und die Vorteile, welche die Konsumvereinebieten, müsse immer
mehr geweckt und gefördert werden. Wenn jedes einzelne in
seinem Teile diese Winke und Ratschläge beachte, werde sich der
Ausbau der Konsumvereine in raschem Tempo zum Segen
aller vollziehen.

Dem Danke des Vorsitzenden für die Ausführungen des
Redners schlossen sich verschiedene Versammlungsteilnehmer
zustimmend an . indem sie die Vorteile der Konsumvereine
unterstrichen. Kassier Frey  beleuchtete noch die Vorteile, welche
den Mitgliedern erwüchsen durch Ausbau des Konsumvereins
als Zentrale für den ganzen Bezirk. Dies zu verwirklichen be¬
trachte der Verein als eine seiner nächsten Aufgaben. Die
Versammlung gab ihr Einverständnis durch Zurufe zu erken¬
nen. GenossenschafterIerat  sch jun. sprach, nachdem das
erste Geschäftsjahr ein so günstiges Ergebnis gezeitigt, Vor¬
stand und Aufsichtsrat wie allen übrigen Organen des Vereins
den Dank der Mitglieder für ihre Tätigkeit ans , worauf der
Vorsitzende mit Worten des Dankes für das bekundete Inter¬
esse die Versammlung nach vierstündiger Dauer schloß.

Was dringt die Aenderung des Umsatzsteuergesetzes Neues?
Die gesetzgebenden Organe beschäftigen sich gegenwärtig

mit der Beratung der Aenderung des Umsatzsteuergesetzcs vom
24. Dezember 1919. Man sucht durch die schon monatelang in
der Presse und unter den Parteien besprochenen Aenderungen
den Steuerertrag möglichst zu steigern. Dies wird erreicht einer¬
seits durch Erhöhung des Steuersatzes, andrerseits durch Ab¬
streichung verschiedener bisher geltender Vergütungsmöglich¬
keiten. Der Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Um¬
satzsteuergesetzes, der zurzeit im Reichstag beraten wird, sieht
verschiedene einschneidende Aenderungen vor, die voraussichtlich
schon mit dem 1. Januar 1922 in Wirkung treten sollen. Vor
allem sei die Erhöhung des Steuersatzes von seither I p> Proz.
auf 2 Proz . erwähnt ; nicht ausgeschlossen ist, daß im Laufe
der Beratungen die Regierung eine weitere Erhöhung auf 2
Proz . durchsetzt. Bekanntlich hat diese ursprünglich 3 Proz . ver¬
langt .) Es ist im Interesse sämtl. Umsatzsteuerpflichtigen, dies bei
der Vemessung der Entgelte für Lieferungen bezw. Leistungen
zu berücksichtigen, denn die Steuer soll nach dem Willen des
Gesetzgebers bekanntlich nicht von dem Gewerbetreibenden, son¬
dern von dem Käufer bezw. Leistungsberechtigten getragen
und in das Entgelt einkalkuliert werden.

Als weitere Aenderungen sind zu bezeichnen:
1. Wegfall der bisherigen allgemeiner; Umfatzsteuerfreiheii

der ersten Umsätze im Inland von aus dem Ausland eingeführ¬
ten Gegenständen bezw. Beschränkung dieser Steuerfreiheit
auf die in einer besonderen Freiliste verzeichneten Gegenstän¬
den (hauptsächlich notwendige Lebens- und Futtermittel . Roh¬
stoffe und Halbfabrikate).

2. Beschränkung der bisherigen Steuerfreiheit der Aus¬
fuhr auf die Umsätze solcher Gegenstände, die der ausführcnde
Unternehmer erworben hat und ohne vorherige Bearbeitung
oder Verarbeitung ins Ausland liefert. Die Steuerfreiheit
der Ausfuhr wird also auf die Ausfuhr h ä n d l c r beschränkt,
während Fabrikanten, die von ihnen fabrizierten Gegenstände
selbst direkt ins Ausland liefern, künftighin steuerpflichtigsein

„Es konnte ja nicht anders sein," warf Berthold ein.
„Und es blieb auch so, als der Gras nach einem

Jahre zurückkehrte. Tie Gouvernante war , wse ich schon
bemerkte, jung und hübsch, sie verstand es, einen Mann
zu fesseln, wenn das in ihrem Interesse lag. Tie alte
Wirischast fing wieder an, die Gäste wurden eingeladen
und kamen, ein Fest folgte dem andern , die schöne Gou¬
vernante machte die Honneurs und um die Kinder küm¬
merte sich niemand . Auf die Kinder selbst machte das
einen verschiedenartigen Eindruck: Komtesse Meta suchte
für die Liebe, die sie entbehren mußte , Ersatz in der
Pflege ihrer Blumen , in einsamen Spaziergängen und in
den Büchern der Bibliothek, die ihr offen stand. Gras
Willibald hingegen trieb es bald noch toller , wie die
.Gäste, und lachte der gnädige Herr auch in den ersten
Jahren über die trotzigen Antworten und die leichtfertigen
Streiche seines Sohnes , so sollte er später erfahren,
daß diese Art der Erziehung schlechte Früchte tragen
mußte . Unter den Gästen des gnädigen Herrn befanden
sich sehr häufig Offiziere, die von ihren Freunden mit-
gebracht wurden, aber selten zum zweiten Male kamen,
da der Ton , der hier herrschte, ihnen nicht znsagen
konnte. Nur einer kam öfter, der Rittmeister Werner
Ladcnbnrg . Er nahm an den Zechgelagen niemals teil,
seine Besuche galten der Komtesse, und Graf Willi¬
bald hegte eine auffallende Zuneigung zu diesem Herrn,
die um so mehr befremden mußte, weil die Charaktere
der beiden sehr verschieden waren.

Es konnte kein Geheimnis bleiben, daß der Ritt¬
meister nur wegen der Komtesse kam, und wieder wie da¬
mals fanden sich Zwischenträger, die aus Neid, Bosheit
und Eifersucht den gnädigen Herrn daraus aufmerksam
machten. Komtesse Meta bekannte ihre Liebe frei und
offen, der Rittmeister warb um ihre Hand, Graf Leonard
wies ihn mit der höhnischen Bemerkung ab, die Grafen
von Friedberg hätten niemals einem Bürgerlichen er¬
laubt , die Augen zu ihnen zu erheben.

Ter Hohn, der im dieser Afttwort lag , war es,

werden. Hier ist für Hersteller von Luxusgegrnständen vo, «straften in den Graben st
besonderer Wichtigkeit, daß Umsätze unmittewar ins n»»'-!-- Peuch gerromm̂- - Ausland die Staätsanwaltscha
ausgeführter Luxusgegenstände zwar nicht der Herstellerste!« 16 Jan . (Der
mit 15 Proz . dagegen aber der allgemeinen Umsatzsteuer unter- ^ «Tder Gutsverwalter Grein
warfen werden sollen (bisher waren sie bekanntlich ganz sich ^ - ^ —- rvs

3. Der bisherige Vergütungsanspruch des Ausfuhrhändlers
soll unter Aufhebung des 8 4 des bisherigen Umsatzstnier-

«richt Tettnang erhängt Es schv
oeE Diebstahls, Unterschlagung
e ner Ehefrau. Diese Mt vonge,eyes oaym geanoeri weroen, oag nur oer Unternehmer der KT; -kwren getrennt. Wenige

im 8 15 Les Gesetzes bezeichneten Gegenstände - Luxusgsgen- k^d 2te Greiner einen vergei
stände, die der Herstellerluxussteuer unterliegen — erworben: -Äedricksbafea, 15. Jan . I:
und ohne weitere Bearbeitung ins Ausland geliefert hat, tze- - - - ^
fugt ist, eine Vergütung von 7ch Proz . des vereinbarten oder
vereinnahmten Verkaufspreises geltend zu machen.

4. Der bisherige Vergütungsanspruch von 10 Proz . bei«,
Erwerb von Autos und Pneumatiks zu gewerblichen oder be¬
ruflichen Zwecken(8 20 Ziff. 4 - es bisherigen Ges.) soll >vey-

6n Unbekannter, der M den Gä
mlegion ausgab und ihr Ncitl
age zu erwecken verstand. So k<
übernachten nach seiner Wohn¬
lich noch einen Kaffee verabreich

der Fremdling verschwundi
fallen mit alleiniger Ausnahme solcher Fahrzeuge, welche der E M Der Gauner konnte
Ausübung des Fuhrhaltcrgewerbes dienen.

5. Die Steuerpflichtigen haben erstmals im April 1922 auf
die Jahressteuer jährliche Zahlungen zu leisten auf Grünt
X jährlicher Voranmeldungen. Wird eine Voranmeldung nicht bakê Dörrhofbei Adelsheim 'fan
abgegeben, so setzt die Steuerstelle die Vorauszahlungen auf j« Gütlich die Leiche eines neu

der für das vorausgegangene Kalendcrsahr veranlagten̂ 7
Steuer fest.

Genommen werden. Er Hess
mmt aus Möckern bei Leipzig

Mergentherm, 15. Jan . (Ra

n der Erde leicht eingegraben.
>as Kind von einer bei Gütlich

In diesem Zusammenhang sei noch auf die günstigen Zah- Uaren war Sie wurde in da
sinn * !_ _ >?> ' - -^lungsbedingungen hingewiesen, die vom Reich hinsichtlich der

Umsatzsteuer eingerichtet worden sind. Das Reich verzinst frei¬
willige Vorauszahlungen auf die Umsatzsteuer für das Ka¬
lenderjahr 1921 vom Tag der Zählungen bis zum Tage der
Fälligkeit der Steuerschuld -- spätestens bis zum 31. Mär,
1922 — mit 5 Proz . und rechnet diesen Zins , wenn er 5 M
übersteigt auf die endgiltige Steuerschuld an . Bon dixs-r Ver¬
günstigung wird ausgiebig Gebrauch zu machen sein, zumal dm
Steuerzahlern im kommenden Frühjahr alle möglichen Steuer-
zettel ins Haus flattern werden, umsomehr, als für Steuer¬

Dad«
Ellmendingen, 16. Jan . Dem

>eitag nachm. 12 Uhr 20 in Bro
in Unfall. Die Lokomotive und

hrzeuge fielen jedoch nicht um,
Auch kamen zum Glück kein
Freiburg, 15. Jan . Ein au

rivatangestellter gab in der städi
. . . - ^ranstaltung auf einen auswai

betrage, die erst nach Fälligkeit entrichtet werden, sowie auch»Warfen Revolverschuß ab. Die
bei Stundungen Verzugszinsen in Hälg> von 5 Proz . zu ent-«Dritter dem Revolverhelden den
richten sind. _ W.  Mug . Die Ursache der Gegners

^ Wtänner sind die Beziehungen zu
schütze sieht seiner Bestrafung

Hirsau, 16. Jan . (Schultheißenwahl.) Bei der Schult- (Waffenschein dauernd entzogen 1
heißemvahl haben von 656 Wahlberechtigten 585 abgestimmt. : Konstanz, 13. Jan . Im gllg
Davon entfielen auf Schultheiß Maulbetsch von Ostelsheim 4lj lzWt, wie sehr die Schweizer die
Stimmen , auf Schultheiß a. D. Pflanz (Stuttgart ) 166 Stim- «m in den deutschen Grenzgebiet
men. Elfterer ist somit gewählt. î bxr auch andere Fälle, die bew

Bad Liebenzell, 16. Jan . Es gelang, hier einen schon län- M Verhältnisse nicht mißbrauch
ger gesuchten Verbrecher fcstzunehmen. Nach seiner Verhaftun, toerbetreibendenetwas hat zukoi
in einem hiesigen Gasthof, wo derselbe sich unter einem fal- -erkundigte sich bei einem Gärtner
schen Namen ins Nachtbuch eingetragen hatte, versuchte der mit Schleife und erhielt einen
Häftling, dem Schutzmann auszureißen . Derselbe gab War- bestellte er drei Kränze zum Pr
nungsschüsse auf ihn ab. Mit Hilfe eines Bürgers konnte der diesen Preis und trug auch n,
Verbrecher wieder festgenommenund in Gewahrsam gebracht Mchwciz. — Ein anderer Schwei
werden. Werker eine Arbeit. Diese macht

Stuttgart , 16. Jan . (Guter Abschluß.) Die außerordenl- » on 3000M . Zu diesem Preis
liche Generalversammlung der Fr . Hesser Maschinenfabrik- dem Anfügen, wenn sie gut au
A.-iG., Stuttgart -Eannstatt , setzte die sofort zahlbare Dividende, bezahlt. Das war bei der Ablie
wie vorgeschlagen, auf 25 Proz . fest und hat das der Reihe nach die versprochene Summe bezahlt
ausgeschiedene Auffichtsratsmitglied, Kommerzienrat Alfred öfter vorgekommen, wenn auch
Colsmann (Generaldirektor der Luftschifbau „Zeppelin" G. m.^ Heidelberg, 15. Jan . Zu dem
b. H. Friedrichshafen) wieder gewählt. (-Wärter Warmer auf Wartstation

Stuttgart . 14. Jan . (Ungenügende Adresse.) Ohne An- ßGrombach wird dem ..Heidelb. D
kündigung hat die Reichspost eine Verfügung in Kraft trete» ibet: Die Mordbuben, man mm
lassen, daß bei allen Telegrammen mit ungenügender Adresse, -sind, schossen abends gegen ><9 U
wozu auch das Weglassen der Hausnummer gehört, der Ernp- Inung der Bahnwartsfamilie, und
fängcr des Telegramms mit einer Geldstrafe von 4 M. be- fchiedene Fenster Schüsse abgefcu
legt wird. Es paßt dies ganz zu dein, was man von da Zufällig ein Mann an dem eins«
Rcichspost in letzter Zeit anläßlich der Gebührenerhöhunge» Ken vorbeikam, bemerkte er, daß
für Post und Telephon gewöhnt worden ist. ln Flammen stand. Der Mann t

Moensheim, 16. Jan . (Teure Schafwcidc.) Für die hie- die er schlafend wähnte, benachri
sige Schafweide wird nunmehr 71000 M . bezahlt. m>ort suchtbare Hilferufe. Der C

Oberkirchberg, OA. Laupheim, 16. Jan . (Ein Wildcrcr-
drama.) Das gräfl. Fuggerschc Forstpersonal verfolgte seit
Wochen die Spuren eines Wilderers , der südlich Obcrkirchbers
sein Handwerk ganz verwegen ansübte . Am letzten Freitag
vormittaq hatte er zwei Rehe erlegt, entkam aber mit seiner
Beute auf dem Rad. Das englische Militärgewehr , das er
führte, wurde am gleichen Abend in einem Heustadel aus dem
Felde gefunden. Dort warteten nun die Beamten auf sein Er¬
scheinen. Am Samstag morgen kam er wieder, prallte auf zwei
Beamte, die ihn trotz seiner Drohungen festnahmen, erreichte
aber plötzlich sein Rad und versuchte zu entkommen. Ms er
ans Anruf nicht hielt, feuerte der eine Beamte einen Schuß
auf das Hinterrad , wobei sich aber gleichzeitig der zweite Schrot-
lcmf entlud, der den Flüchtling in den Rücken traf , so daß er

/er Wohnung den etwa 65jähr

was alle Beteiligten erbitterte , sogar Gras Willibald
war empört darüber und stellte seinen Vater zur Rede.
War d er Rittmeister auch von bürgerlicher Herkunft, so abends nach .Hause ging, wurde
war er doch Offizier und einer angesehenen Patrizier
familie entsprossen, — alles das wurde dem gnädigen
Herrn vorgcstellt, aber seinen Entschluß konnte nichts
ändern.

Es hat gewiß schwere Kämpfe gekostet, ehe die Kom¬
tesse sich entschloß, das väterliche Haus zu verlassen, um
dem Manne , den sie liebte, in die Fremde zu folgen.

Aber was blieb ihr anderes zu tun übrig?

einem Schuß durch die Hcrzschla-
liegen, während der etwa 26jA
war. Die geängstigte Mutter , i
zählte, war unverletzt geblieben :
den ersten Schüssen hinter den Ti
Kr Mann gleich durch einen der
Die Platte des Tisches, den die ei
hochrichteten, ist gleichfalls von >
Entdecker des Brandes lief soso:
»werte den ganzen Ort . Die F
Brand zu löschen. Auch die Pol
-ebenso trafen die Vertreter des
Laufe der Nacht an der Mordsti

Bermis
Bon der Bayerischen Grenze,

yer Arbeitersfrau vom Milchh

stlten Burschen angefallen, von de
und der andere das Geld aus d
Frau teilte aber kräftige Ohrfeß
Herr der Lausbuben werden. — C
m Wittislingen versetzte ei,
Dem Huf einen Schlag an den I
splittern«g sofort geschlachtet wer
Bauern beträgt 30 000M . Vorig:
falls ein wertvolles Pferd ein'

Eine Freundin , mit der sie hätte beraten können, gibt «och Schlaue!, Eir
besaß sie nicht, Liebe fand sie im väterlichen Hause nicht, DrucksaL'̂ iNp̂ ^ m^ ^
und die natürlichen Bande , die sie an den Vater fes- H^tte bekam̂ ich von einer Firr
selten, waren längst gelockert. einen sehr netten großen Reklam

Ter Bruder redete ihr zu, dem Drängen , ihres dem Poststempel Wien. Das 1
Verlobten nachzugeben, und der Rittmeister hatte inzwi" Österreichischer Postwertzeichenbten nachzugeben, und der Rittmeister hatte rnzwi' vjterrmchischer Postwertz
schen schon seinen Abschied genommen, also ihretwegen Q? ^ E Êedrucksachen von Oej
Ä ' eî LenIe LaA7h/per ^ K^ se Meta f '
weihte mich endlich in ihr Geheimnis ein, und ich redete ftEsche Postverwaltuna"^ in7!
ihr nicht zu noch ab ; es hätte ohnedies nichts genutzt, ^ . 6 g
denn ihr Entschluß stand bereits fest. Sie wollte mir nur
den Brief anvertrauen , in dem sie von dem Vater Ab¬
schied nahm ; Gras Willibald begleitete die beiden nach
England , wo, die Trauung stattfinden sollte.

inner, die Post werde ihr DefizMiat haben!
Handel und

.„ Stuttgart, 16. Jan. (Land
Tie Flucht gelang , Gras Leonard tobte gleich einem bei gwßer Zurückhaltnng^ owoh

Rasenden und verleidete seinen Gästen den Aufenthalt Raufer? Es notierten am 16. I
im Schlosse so sehr, daß sie es Mn am ersten Tage WMMen : würth Weizen 760 bi
Verließen. Und von jenem Tage an rvnrde kein Besuch ^ .̂̂ ?^ 6erste 700 bis
mehr angenommen . Ter anädiae Herr unternahm ei- (520 bis^550) M., W9l: gnädige Herr unternahm ei- 550) M ..

lf ihnen den Grund zu -KleieM bis
Kunstsammlung . Er gab enorme Summen für Gemälde,: !bis 2Sy) M.. drahtgepreßtts^Strl
alte Möbel , Waffen und andere Gegenstände aus , und 'Der diesjährige Frühjahrssaatfr
um diese Summen in barem Gelde zahlen zu können, W Januar , im Börsenlnk̂ i
mußte er einige Pachtgüter verkaufen. Tie Güter waren ^ >mnua
ohnedies schon verschuldet, dafür hatten die Schmarptzer Ê ^garp
gesorgt.

(Fortsetzung; folgt.) - ri i Neueste Nt
Füssen im Allgäu, 17. I

«wster von einer Ententekomn



rsteller von Luxusgegenstände« vo,
8 Umsätze unmittelbar ins Auskm»
iände zwar nicht der Herstellersteny
der allgemeinen Umsatzsteuer unter-

her waren sie bekanntlich ganz ft«)
iitungsanspruch des Ausfuhrhändlers
s 8 4 des bisherigen Umsatzsteuer-
erden. Laß nur der Unternehmer der
ichneten Gegenstände — Luxusgegen-
uxussteuer unterliegen — erworben
ltung ins Ausland geliefert hat, be-
wn 7H Proz . des vereinbarten oder
:eises geltend zu machen,
lütungsanspruch von 10 Proz . bei«,
Zneumatiks zu gewerblichen oder be-
iff. 4 des bisherigen Ges.) soll ,veg-
mhme solcher Fahrzeuge, welche der
cgewcrbes dienen.
m haben erstmals im April 1922 auf
he Zahlungen zu leisten auf Grünt
gen. Wird eine Voranmeldung nicht
»erstelle die Vorauszahlungen auf je
egangene Kalenderjahr veranlagte»

Hang sei noch auf die günstigen Zah-
iesen, die vom Reich hinsichtlich der
worden sind. Das Reich verzinst frei-
auf die Umsatzsteuer für das Ka¬
der Zahlungen bis zum Tage der

d - spätestens bis zum 31. Mich
rechnet diesen Zins , wenn er 5 M

>e Steuerschuld an . Bon dieser Vcr-
Gebrauch zu machen sein, zumal de«

den Frühsahr alle möglichen Steuer¬
werken, umsomehr, als für Steuer-
ligkeit entrichtet werden, sowie auch
giften in Hötx> von 5 Proz . zu ent-

W.
irttemberg.
-chultheißerrwahl.) Bei der Schult-
>6 Wahlberechtigten 585 abgestimmt.
theiß Maulbetsch von Ostelsheim 4U
a. D. Pflanz (Stuttgart ) 166 Stim-
wählt.
in. Es gelang, hier einen schon läu-
stzunehmen. Nach seiner Verhaftun,
', wo derselbe sich unter einem fal-
ach eingetragen hatte, versuchte der
r auszureißen . Derselbe gab War-
Mit Hilfe eines Bürgers konnte der
>mmen und in Gewahrsam gebracht

Guter Abschluß.) Die außerordent-
g der Fr . Hesser Maschinenfabrik-
t, setzte die sofort zahlbare Dividende,
broz. fest und hat das der Reihe nach
itsmitglied, Kommerzienrat Alfred
r der Luftfchifbau „Zeppelin" G. m.
der gewählt.
(Ungenügende Adresie.) Ohne An-
wst eine Verfügung in Kraft trete»
irammen mit ungenügender Adresse,
der Hausnummer gehört, der EmP
mit einer -Geldstrafe von 4 M. be-
- ganz zu dem, was man von der
anläßlich der Gebührenerhöhunge»

-wöhnt worden ist.
(Teure Schafweide.) Für die hie-

nehr 71000 M . bezahlt,
aupheim, 16. Jan . (Ein Wildcrcr-
Igerschc Forstpersonal verfolgte seit
Wilderers , der südlich Obcrkirchberj
negen ausübte . Am letzten Freitag
Kehe erlegt, entkam aber mit seiner
as englische Militürgewehr , das er
Abend in einem Heustadel auf dem

eteten nun die Beamten auf sein Er-
orgen kam er wieder. Prallte auf zwei
rer Drohungen festnähmen, erreichte
rd versuchte zu entkommen. Ms er
rerte der eine Beamte einen Schuß
ich aber gleichzeitig der zweite Schrot-
stling in den Rücken traf , so daß er

rbitterte , sogar Gras Willibald
,d stellte seinen Vater zur Rede,
ch von bürgerlicher Herkunft, so
nd einer angesehenen Patrizier¬
alles das wurde dem gnädigen
seinen Entschluß konnte nichts

re Kämpfe gekostet, ehe die Köm-
väterliche Haus zu verlassen, um
)te, in die Fremde zu folgen.

anderes zu tun übrig?
it der sie hätte beraten können,
,d sie im väterlichen Hause nicht,
mde, die sie an den Vater , fes-
ockert.
e ihr zu, dem Drängen ihres
und der Rittmeister hatte inzwi-
hieb genommen, also ihretwegen
sbahn verzichtet. Komtesse Meta
hr Geheimnis ein, und ich redete
es hätte ohnedies nichts genutzt,
>bereits fest. Sie wollte mir nur
in dem sie von dem Vater Ab-
llibald begleitete die beiden nach
mg stattfinden sollte.
Gras Leonard tobte gleich einem

e seinen Gästen den Aufenthalt
rß sie es schon am ersten Tage
rem Tage an wurde kein Besuch
!er gnädige Herr unternahm er-
auf ihnen den Grund zu seiner'
b enorme Summen für Gemälde,!
cd andere Gegenstände aus , und
barem Gelbe zahlen zu können,

üter verkaufen. Tie Güter waren
et, dafür hatten die Schmarotzer

tsetzung folgt.)

»EH aetrofsen st, den Graben kürzte. Die Untersuchang des
L8 dL ^ e Staatsanwaltschaft wrwde emgel̂ et. ^
s « ^ nbura. 16. Jan . (Der Selbstmord.) Wre berichtet,

AhArGutsverwNter Greiner aus Kretzbronn rm Amts-
^ -^ Tettnana erhängt. Es schwebte gegen ihn ein Verfahren

DieWahls. Unterschlagungund versuchten Giftmords an
Ehefrau Diese lebt von ihrem Mann seit mehr als

W Jahren getrennt. Wenige Tage vor seinem freiwilligen
kA machte Greiner einen vergeblichen Fluchtversuch,
l .ddrichshafeu , 15. Jan . In . eine hiesige Wirtschaft kam

_ Unbekamiter, der sich den Gästen als Deserteur der Frem-
"leaion «usgab und ihr Mitleid über seine wirtschaftliche
ae »u erwecken verstand. So kam es, daß ihn einer Mit zum
bernachten nach seiner Wohnung mitnahm und chm dort
ch noch einen Kaffee verabreichte. Am andern Morgen war

oer der Fremdling verschwunden und mit ihm der Bettag
II, M Der Gauner konnte aber noch m einer Wirtschaft
genommen werden. Er heißt Wilhelm Nowothnik und
iimnt aus Möckern bei Leipzig.

i Mergentheim, 15. Jan . (Rabenmutter .) Aus dem Guts-
Lose Dörrhofbei Adelsheim fand die Tochter des Gutspach-
ssers Gütlich die Leiche eines neugeborenen Kindes im Garten
n der Erde leicht eingegraben. Die Untersuchung crgach daß
«s Kind von einer bei Gütlich m Diensten stehenden Magd
!eboren war . Sie wurde in das Amtsgefängnis eingeliefert.

Baden
Ellmendingen. 16. Jan . Dem Zug der Albtalbahn, der am

eitaa nachm. 12 Uhr 20 in Brötzingen abfuhr, begegnete hier
ln Unfall Die Lokomotive und ein Wagen entgleisten. Die

irreuae' fielen jedoch nicht um, sodaß der Schaden nicht groß
' Auch kamen zum Glück keine Menschen zu Schaden.
Kreiburg. 15 Jan . Ein aus Norddeutschland gebürtiger

rivatangestellter gab in der städtischen Festhalle während einer
eranstaltung auf einen auswärtigen Zigarrenhandler einen

Latten Revolverschutz ab. Die Kugel ging daneben, da ein
dritter dem Revolverhelden den Arm mit der Waffe zur Teste
schlug Die Ursache der Gegnerschaftder beiden verheirateten
Männer find die Beziehungen zu einer geschiedenen Frau . Der
schütze sieht seiner Bestrafung entgegen, auch ist ihm der
Waffenschein dauernd entzogen worden.

Konstanz, 13. Jan . Im Allgemeinen wird nur davon cr-
lräW wie sehr die Schweizer die Grenzverhaltmsse ausnützen,
«m in den deutschen Grenzgebieten billig zu kaufen. Es gibt
«ber auch andere Fälle, die beweisen, daß mancher Schweizer
die Verhältnisse nicht mißbraucht hat, sondern deutschen Ge¬
werbetreibendenetwas hat zukommen lasten. Ein Schweizer
erkundigte sich bei einem Gärtner nach dem Preise der Krärrze
mit Schleife und erhielt einen Preis von 200 M . Darauf
gestellte er drei Kränze zum Preise von je 700 M ., bezahlte
diesen Preis und trug auch noch den Eingangszoll in die
Schweiz. — Ein anderer Schweizer bestellte bei einem Hand¬
werker eine Arbeit. Diese machte ein gut gerechnets Angebot
von 3000M . Zu diesem Preis wurde die Ware bestellt mit
'dem Anfügen, wenn sie gut ausfalle, würden auch 4000 M.
bezahlt. Das war bei der Ablieferung der Fall , worauf auch
die versprochene Summe bezahlt wurde. Aehnliche Fälle sind
öfter vorgekommen, wenn auch nicht immer in dieser Höhe.
- Heidelberg, 15. Jan . Zu dem Mordüberfall auf den Bahn-
ftvärter Warmer auf Wartstation 13 zwischen Steinsfurt und
ijGrombach wird dem ..Heidelb. Tagebl." aus Steinsfurt gemel¬
det : Die Mordbuben, man nimmt an , daß es zwei gewesen
ijsind, schossen abends gegen Uhr durch die Fenster der Woh-
Inung der Bahnwartsfamilie, und zwar wurden durch drei ver¬
schiedene Fenster Schüsse abgefcuert. Als nachts nach 11 Uhr
zufällig ein Mann an dem einsam gelegenen Bahnwartshäus¬
chen vorbeikam, bemerkte er, daß der Schuppen des Häuschens
ln Flammen stand. Der Mann wollte sofort die Hausinsassen,
die er schlafend wähnte, benachrichtigen und empfing als Ant¬
wort fuchtbare Hilferufe. Der Entdecker des Brandes fand in
»er Wohnung den etwa 65jährigen Bahnwart Wanner mit
einem Schuß durch die Hcrzschlagaderverblutet tot am Boden
liegen, während der etwa 26jährige Sohn leicht verwundet
war. Die geängstigte Mutter , die zjtternd den Hergang er¬
zählte, war unverletzt geblieben und erzählte, daß sie sich nach
den ersten Schüssen hinter den Tisch verkrochen hätten, daß aber
ähr Mann gleich durch einen der ersten Schüsse getötet wurde.
Me Platte des Tisches, den die erschrockenen Leute zum Schutze
Hochrichteten, ist gleichfalls von einer Kugel durchbohrt. Der
.Entdecker des Brandes litt sofort nach Steinsfurt und alar¬
mierte den ganzen Ott . Die Feuerwehr rückte aus , um den
Brand zu löschen. Auch die Polizei war rasch zur Stelle und
-ebenso trafen die Vertreter des Amtsgerichts Sinsheim im
kaufe der Nacht  an der Mordstelle ein.

Vermischtes.
Bon der Bayerischen Grenze, 16. Jan . Als eine Günzbm

6er Arbeitersfrau vom Milchholen aus einem Nachbaroi
"bends nach Hause ging, wurde sie von zwei etwa 16 Iah,
alten Burschen angefallen, von denen der eine sie am Hals Vach
und der andere das Geld aus der Tasche nahm. Die mutst
Frau teilte aber kräftige Ohrfeigen aus und konnte schließt
- ^ ^ -Muhen werden. - Ein Pferd des Bauern Schlüttk
m Wttislingen versetzte einem anderen Pferd m

kmen Schlag an den Fuß , sodaß es wegen Knocher
jplitterung sofort geschlachtet werden mußte. Der Schaden dc
dauern betragt 30 000M . Voriges Jahr büßte Schlütter eber
falls ein wertvolles Pferd ein.
w noch Schlaue! Ein Geschäftsfreund schreibt dk
vtottweiler „Burgerzeitung ": Nach dem neuen Posttarif kost
mne Druchache iiber 100 Gramm Gewicht 2 Mark Postporti
Veute bekam ich von einer Firma . Sitz in Frankfurt a . M

aroßen Reklameabreißkalenderzugesandt m
Mi Wien. Das Umschlag war mit 8 Krone

Postwertzeichen frankiert. Also: Man schic
AE R^ lamedrucksachen von Oesterreich aus ab, das kostetb
U ^ utigcn Valuta 28 Pf ., die deutsche Reichspost beföi
fteäbldA mnfonft. denn die 8 Kronen hat die äste,

Postverwaltung eingenommen. Und da sage mi
Atich Achen? * ihr Defizit nicht in kürzester Zeit b>

Handel und Verkehr.
Î ^ " gart, i6>Jan . (Landesproduktenbörse.) Der C
bei in abgelaufener Woche in fester .Haltu:

sowohl der Verkäufer als auch o
SchE (.->«̂ "°!!brten am 16. Januar je 100 Kilo ab wist
76MM Weizen 760 bis 780 (am 9. Janugr : 740 l
M 700 bis 740 M . (unverändert ), Haj
M b's 550) M., Weizenmehl Nr . 0 1150 bis 11
K 000 bis 920 M . (unveränder

bis 400M. (unverändert ), württ . Heu 240 bis 260 (2

iA im BörstnlÄcĥ Msadtgarten )' 'statt. Muster i
Stuttgart" ^ ^ Sekretariat der LandesProdUktenbörse

Neueste Nachrichten.
^Klnk« ^ Allgäu, 17. Jan. Hier wurde das gai
Mosier von einer Ententekommission durchstöbrrt, um n,

Waffenlagern zu suchen, die man sogar in Weinfässer» ver -1
mutete. >

Frankfurla. M., 17. Jan. Die Interalliierte Rhein¬
landkommission in Koblenz hat jede Kundgebung und Feier¬
lichkeit aus Anlaß des Gründungstages deS Deutschen Reiches
verboten.

Bochum, 17. Jan. Der Bundesvorstand des Allge¬
meinen Deutschen Gewerkschastsbundeswurde vom Alten
Bergarbeiterverband aufgefordert, dagegen zu protestieren,
daß den Delegationen zu politischen Verhandlungen keine
Arbeitervertreter angehöcen. Der Verband erwartet, daß
auf der Konferenz von Genua auch Arbeitervertreter das
Ergebnis beeinflussen können.

Halle, 17. Jan. Die Einbeziehung der Stadt Halle
in die Ortsklaffê bringt die Stadt in Gefahr, als erste
deutsche Großstadt den Bankrott erklären zu müssen. Die
durch diese Einbeziehung notwendig gewordene Erhöhung der
Beamtenbesoldungen zwingt den Magistrat, die Gewerbesteuer
auf 2068 Prozent zu erhöhen.

Berlia, 16. Jan. Wie wir erfahren, ist das Einla¬
dungsschreiben für die Konferenz von Genua heute in Berlin
eingetroffen. , Dies ist insofern von historischem Interesse, als
zum erstenmal eine deutsche Regierung zur offiziellen Teil¬
nahme an einer Konferenz mit den Ententestaaten eingeladen
wird.

Berlin, 16. Jan. In einem Nachwort zu dem Pattei¬
tag her Unabhängigen schreibt in der Breslauer„Volksmacht"
der sozialdemokratische Reichstagspräfident Löbe, daß trotz
der in Leipzig aufgestellten Grundsätze, die einem Zusammen¬
arbeiten der S .P .D und der U.S .P .D. nicht sehr günstig
seien, die Hoffnung auf eine gemeinsame Arbeit mit den
Unabhängigen bestehe. Besonders in dem Kampf um die
Finanzfragen sei die gemeinsame Arbeit der Sozialdemokraten,
der Gewerkschaften und der Unabhängigen erforderlich.

Berlin, 16. Jan. Der Kaufmann Koppe, der vor
einigen Tagen wegen des Verbrechens an der Frau Krell
im Walde bei Königswusterhausen zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilt worden ist, ist jetzt im Untersuchungsgefäng¬
nis am Herzschlag gestorben. Als die Geschworenen zunächst
in seiner Abwesenheit den Wahrspruch verkündeten, horchte
er an der Tür des Saales und mißverstand den Wahrspruch
dahin, daß er zum Tode verurteilt sei. Die Todesangst,
die ihn packte, hat in ihrer Folge, ^obwohl er später den
richtigen Spruch erfuhr, zu seinem Tode geführt.

Berlin, 17. Jan. Wie die Blätter Mitteilen, tritt
heute abend der Reichsratsausschuß für auswärtige Ange¬
legenheiten zusammen, um sich mit der Reparationsfrage
und mit der gesamten außenpolitischen Lage zu beschäftigen.
— Die Ueberdruckmarken 0,60 Mark, 3 Mark, 5 Mark und
10 Mark verlieren mit Ablauf des 20. Januar ihre Gültig¬
keit. Die in den Händen des Publikums befindlichen Stücke
können bis Ende Januar gegen andere Postwertscheineum¬
getauscht werden. Die Postverwaltung ist aus Sicherheits¬
gründen zu dieser Maßregel gezwungen.

London, 17. Jan Die „Times" äußert sich in einem
längeren Artikel über die Haltung der Franzosen auf den
Konferenzen von Washington und Cannes und sagt u. a.,
der Beginn der Konferenz von Cannes sei in Washington
gewesen. Aber in Washington habe die amerikanische Re¬
gierung ihren ganzen Einfluß angewandt, um die amerika¬
nische Presse zurücrzuhalten. Sonst hätte eine so furchtbare
Explosion des amerikanischen Zorns gegen die Haltung der
Franzosen stattgefunden, daß selbst dem Blindesten die Augen
geöffnet worden wären.

London, 15. Jan. „Westminster Gazette" sagt, es sei
klar, daß Poincare und Lloyd George sich in völliger Ueber-
einstimmung darüber beiänden, daß augenblicklich keine
Entente und auch keine Grundlage für eine Entente bestehe.
Poincares Bedingungen seien für England unannehmbar,
wie die Lloyd Georges für Frankreich, und jede britische
Regierung, die sich bereit zeigen würde, Poincare zuzustimmen,
würde ebenso sicher rasch gestürzt werden wie Briand.

Petersburg, 16. Jan. Die Petersburger Aerzte haben
in einer Versammlung eine Entschließung gefaßt, wonach
Petersburg als von der Typhus-Epidemie bedroht zu erklären
ist. Flüchtlingen soll die Einreise unbedingt verboten werden.

Moskau, 16 Jan. Dix Moskauer Sowjetregierung
beschloß, für die Hungernden Rußlands eine Woche lang
für Theater- und Lichtspielkarten und dergleichen eine Steuer
in Höhe von 10 Prozent zu erheben. Während dieser Zeit
werden die Straßenbahnkarten mit einer Steuer von 2000
Rubel für jede Karte belegt.

Berliner Besprechungen über die politische Lage.
Berlin , 17. ^ an . Gestern Nachmittag fand in der Reichs¬

kanzlei die angekündigte Chefbesprcchnng über die Reparations¬
frage statt. An der Sitzung nahmen der Reichskanzler Dr.
Witth und die an der Frage beteiligten Minister teil. Dr . Ra¬
thenau erstattete Bericht über den Verlaus der Beratungen in
Cannes. Im Anschluß an diese Besprechung hielt der Reichs¬
ratsausschuß für auswärtige Angelegenheiten eine Sitzung ab,
in der der Reichskanzler das Wort nahm, um den Vertretern
der Länder Mitteilungen über die auswärtige Politik und ins¬
besondere über die mit der Konferenz in Cgnnes im Zusammen¬
hang stehenden Fragen zu machen. Die Ausführungen des
Kanzlers waren vertraulich. Am Mittwoch wird der Reichs¬
kanzler über dieselben Fragen im Auswärtigen Ausschuß dcs
Reichstags sprechen. Am Freitag werden sich die Ministerprä¬
sidenten sämtlicher deutschen Länder in Berlin zu einer Kon¬
ferenz über die innere und die äußere Politik zusammenfinven,
die unter dem Vorsitz des Reichskanzlers abgehalten werden
soll.

Beamtenforderunge«.
Berlin , 16. Jan . Der Gesamtverband deutscher Beamten-

und Staatsangestellten -Gewerkschaften. der dem Christlichen
deutschen Gewerkschaftsbundangeschlossen ist, hat dem Reichs¬
tag eine Eingabe über die Besoldungsfrage zugehen lassen.
Darin wird eine Neuregelung der Grundgehälter unbedingt
gefordert. Die von der Regierung vorgeschlagene Aufbesserung
durch Erhöhung der Teuerungszuschläge sei unzureichend. Als
Mindestbetrag einer erträglichen Aufbesserung werden 3600 M.
jährlich genannt und ferner vorgeschlagen, daß für einen An-
fangsbetrag von 12 000 M . an Grundgehalt plus Ortszuschlag
einen weiteren Teuerungszuschlag von 30 Proz . eingeräumt
wird. Für die Arbeiter ist die Erhöhung entsprechend zu regeln.
Verlangt wird ferner eine Erhöhung der Kinderzirschläge.

Feindliche Herausforderung . ^
Bettln , 16. Jan . Die Interalliierte Militärkommiffsi»

hatte zu Weihnachten eine Glückwunschkarte anfertige« lasse«,
ans der das Brandenburger Tor mit anfgepflanztem. englischen,
französischen, italienischen und japanischen Flaggen dargestellt
worden war . Wie die „Deutsche Wlg. Zeitung " von zuständiger
Seite erfährt , ist aus diesem Anlaß beim Vorsitzenden der In¬
teralliierten Kommission Protest erhoben worden.
Die Uebettveisung der ersten deutschen Dekade bereits erfolgt.

Aus Paris wird dem .berliner Tageblatt " gemeldet: 31
Millionen Golümark, die am 16. Januar vpn Deutschland be¬
zahlt werden sollen, werden bereits morgen durch dm Regre-
rungsrat Dr . Hans Meher der Reparationskommission über¬
geben werden. Das Mitglied der deutschen Kriegslastenkommis¬
sion, Regierungsrat Meyer, hat der Reparationskommisfio«
mitgeteilt, daß die deutsche Zahlung von Berlin aus bereits
überwiesen worden ist. Im übrigen sind alle Vorbereitungen
dazu getroffen, um auch die anderen Zahlungsfristen Pünktlich
einzuhalten.

Poincarö will Deutschland auf die Knie zwinge«.
Patts , 16. Jan . Dem Chefredakteurdes „Matin ", Stephan

Lauzanne, erklärte Poincatt , man müsse das Schri-ckbild des
Krieges nicht immer an die Wand malen, denn cs wirke heute
nur lächerlich. Um Deutschland auf die Knie zu zwinge«,
brauche man weder Krieg noch Mobilmachung. — Poincars
ist es nicht gelungen, die radikalen Parteihäuptlinge zum Ein¬
tritt in sein Kabinett zu bewegen. Die Radikalen versichern
aber, daß sie das Kabinett Poincatt in allen Fragen der aus¬
wärtigen Politik unterstützen wollen, in der inneren Politik sich
aber ihre Haltung Vorbehalten.

Poincatts Aufgabe.
Patts , 16. Jan . Der Pariser Vertreter eines deutsche«

Nachrichtenbüros hatte Gelegenheit, mit einem KammrrmitglieL
zu sprechen, das Poincare nahesteht. Dieser Gewährsmann er¬
klärte, daß vom Kabinett Poincare Deutschland nicht die ge¬
ringste Nachsicht zu erwarten habe. Die größte Ausgabe, vor
die je ein Staatsmann gestellt worden ist, habe Poincare zu
erfüllen, nämlich die, angesichts des allgemeinen,»zum Durch¬
bruch gelangten Abrüstungsgedankens, Frankreich als stärkste
Militärmacht der Welt zu erhalten. Diese militärische Vor¬
machtstellungFrankreichs, so fuhr der Gewährsmann sott , hat
naturnotwendig auch die Isolierung Frankreichs zur Folge und
Briand mußte fallen, weil er nicht die Kraft besaß, Frankreichs
Militarismus auf der Höhe jener heutigen Macht zu erhalte«.
Briand wäre über kurz oder lang ebenfalls ein Opfer des Ab¬
rüstungsgedanken geworden. Es wird sich nun herausstelle«
müssen, ob PoincarS als Leiter der Politik Frankreichs das
durchzusetzen in der Lage ist, was er als politischer Schriftsteller
von Briand immer wieder verlangt hat . Die Lösung des Pro¬
blems Poincarö besteht in nichts anderem, als darin , ob er
seinen schneidigen Watten die Taten folgen lasten kann, die er
bei Briand vermißte.

Poincares Stellung zu England.
Patts , 16. Jan . PoincarL hat in einer Unterredung mit

dem Vertreter der Pariser „Daily Mail " die Erklärung abge¬
geben, er sei und bleibe ein entschiedener Anhänger einer enge¬
ren Entente zwischen England und Frankreich. Aber wenn
man zu einem solchen Abkommen gelangen wolle, müsse mcur
zunächst die verschiedenen Mißstimmigkeiten beseitigen, die sich
zwischen den beiden Ländern ergaben haben und dazu sei es un¬
umgänglich notwendig, daß man offene Aussprache führe und
die gegenseitigen Interessen berücksichtige. Worauf Frankreich
vor allem bestehen bleibe, das sei die Wiederherstellung seiner
Ruinen und seine nationale Sicherheit. In beiden Punkte«
rechne Frankreich auf die wirkliche Zusammenarbeit mit Eng¬
lang. Frankreich sei dann umsomehr bereit, mit seinen Freun¬
den in allen Dingen mitzuhelfen, die geeignet sind, den Friede«
zu konsolidieren, unter der Voraussetzung, daß die aus dem be¬
stehenden Vertrage abgeleiteten Rechte respektiert werden. Auf
die Krage, wann nach der Meinung PoincarSs der endgültige
Abschluß einer englisch-französischen Defensiv-Allianz zu er¬
warten sei, antwortete PoincarS, es erscheine wesentlich, daß
zuerst eine allgemeine Liquidierung der schwebenden Meinungs¬
verschiedenheiten stattfinde.

FranzSsische Raubgelüste.
London, 17. Jan . In „Pall Mall and Globe" schreibt der

frühere Sekretär Clemenceaus. Mandel , wenn Deutschland
nicht in der Lage bezw. nicht gewillt sei, seine Verpflichtungen
zu erfüllen, so müsse es gezwungen werden, den Franzosen seine
Bahnen und Staatseinkünfte im Rheinland und im Saargebiet
zu übertragen , außerdem seine Handelsflotte (etwa 200 OM To.)
und seine Wälder. Frankreich brauche zu seiner Sicherheit nicht
nur das linke Rheinufer, sondern noch 50 .Kilometer auf dem
rechten Rheinufer . Es brauche deshalb keine militärische Be¬
setzung stattzufinden, sondern das Rheinland und das Ruhr¬
gebiet könnten neutralisiert bezw. in ein Protektorat umge¬
wandelt werden. Die Zukunft Frankreichs hänge von seiner
augenblicklichen Kontinentalpolitik ab. Frankreich habe die Ma¬
schinerie, um diese Politik zu betreiben.

Eine Stimme der Vernunft.
London, 17. Jan . „Manchester Guardian " schreibt in einem

Leitartikel", die Ausdehnung des englisch-französischen Bünd¬
nisses auf Frankreichs Grenze gegen Deutschland im Osten,
daß heißt auf Polen , werde Polen bestimmt nicht erhalten.
Wenn, was sehr leicht möglich sei, Lloyd George findest sollte,
daß ein Uebereinkommen mit Frankreich unmöglich sei und daß
die Mitwirkung Frankreichs btt dem Werk des Wiederaufbaus
Europas nicht unter Bedingungen zu erreichen sei, die -er ge¬
neigt sei anzubieten, so werde das Werk trotzdem fortgesetzt
werden müssen. Das würde nur unter großen Schwierigkeiten
geschehen können. Soweit Deutschland in Betracht komme, sei
es geradezu unmöglich, daß ein Land wieder aufleben könne,
das dauernd mit militärischer Besetzung bedroht werde. Wie
könne Deutschland bei der Wiederherstellung des Handels ande¬
rer Länder Mitwirken, wenn sein eigener .Handel durch Eintrei¬
bung von Forderungen lahmgelegt werde, die vollkommen
außerhalb seiner Leistungsfähigkeit lägen., In Rußland sei
seine industrielle Mitwirkung weit notwendiger als irgend eines
anderen Landes. Die Aussichten seien keineswegs ermutigend.
Aber zwei gute Ergebnisse könnten auf jeden Fall von dem
Abbruch der Berhandlunaen in Cannes erwartet werden. Man
werde hinsichtlich der Möglichkeit einer Mitwirkung Frankreichs
das Schlimmste wissen und der Plan eines wenn auch noch s»
beschränkten militärischen Bündnisses sei verurteilt.

Amerika lehnt die Einladung nach Genua ab.
^ Paris , 16. Jan . Nach einer Meldung der „Chicago
Tribüne " aus Washington hat zwischen der Regierung der
Vereinigten Staaten und der englischen Regierung ein Mei¬
nungsaustausch über die etwaige Teilnahme Amerikas an der
Konferenz von Cannes stattgefunden. Die amerikanische Re¬
gierung hat die Einladung der Verbündeten, sich in Genua
vertreten zu lassen, nicht angenommen. Der Neuhorker Kor¬
respondent des „Daily Telegraph" führt dieses auf den Ka-
bintttswechiel in Frankreich zurück. Solange die Lage in Frank¬
reich nicht geklärt sei. könne die Regierung von Washington
keine endgültige Entscheidung treffen, obwohl von Finanzleuten
und Großindustriellen auf die amerikanische Regierung ein
Druck ausgeübt werde, die Konferenz von Genua zu beschicken.



Bekanntmachung.
Hs ist Veranlassung gegeben die Schultheißenämter auf

8 50 Abs. 1 des Gesetzes über die Einkommensteuer vom
Arbeitslohn vom 11. Juli 1921 und § 35 der Durchführ¬
ungsbestimmungen hiezu hwzuweisen. Hienach darf eine
Aenderung der Zahl der auf der Steuerkarte nach dem
Stand vom 20. Oktober 1921 eingetragenen zur Haus¬
haltung des Steuerpflichtigen zählenden minderjährigen Kinder
und der von ihm unterhaltenen mittellosen Angehörigen nur
dann erfolgen, wenn diese Zahl sich in der Zeit vom 20. Ok¬
tober 1921 bis 31. März 1922 um wenigstens zwei Per¬
sonen vermehrt. Der Antrag auf Abänderung kann nur
,or Ablauf des ersten Kalenderoierteljahrs gestellt werden.
Spätere Anträge und Aenderungen dürfen nicht berücksichtigt
»erden.

Besonders wird darauf hingewiesen, daß in diesem Fall
die Ermäßigung für die neu hinzugekommenen Personen erst
dei der ersten Lohnzahlung im zweiten Kalender Vierteljahr
1922 in Kraft tritt . Ein entsprechender Vermerk auf der
Cteuerkarte dürfte sich empfehlen.

Nenerrdürg , den 14. Januar 1922.
Finanzamt:

Mangold.

Keverdeverew«euenbürg
Marge « Mittwoch , de« IS . Jarmar 1S22.

obeuds 8 Uhr, im Lokal (Neck)
General-Versammlung.

Anschließend Bor trag des Herrn Obersteuersekretärs
Wagner über
„Steuerfrage « des Kleinhandwerkers ".

Um vollzähliges Erscheinen bittet

Waldrermach, 16. Januar 1922.

ToSes - ktnzsige.
Allen Verwandten und Bekannten geben wir die

schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Gattin , unsere
gute, treubesorgte Mutter . Schwiegermutter und
Großmutter

Charlotte Brrymaier. D
geb . Aaatz,

im Alter von nahezu 62 Jahren heute Montag
abend 9 Uhr nach langem, schweren Leiden sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Zakob Brehmaier, Bäcker,

mit Kinderrt.
Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag

3 Uhr statt.

Conweiler , den 15. Januar 1922.

vanklagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Heimgange meiner lieben Frau,
unserer gute/r Tochter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Lina Ra-P. zck BmMck, s
für die vielen Besuche und dargereichten Erquickungen
während ihres Krankseins, für die zahlreiche Beglei¬
tung zu ihrer letzten Ruhestätte von nah und fern,
für den erhebenden Gesang des Gesangvereins und
Frauenchors unter Leitung des Herrn Oberlehrers
Ruppert  sagen wir innigen Dank. Besonders
danken wir unserer Krankenschwester für die vielen
Bemühungen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zu kinderl., jg. Ehe¬
paar für sofort

MM»Mt.
das ev. kochen kann, bei
guter Bezahlung.
Wag «rr, Stuttgart,

Böblingerstraße 38,
Telefon 7415.

Kaufe
Sol». PW», SMr

zur gewerblichen Verarbeitung.
«Mp Reisch. Pforzheim.

Edelmetallhandlg ., Euzftr . 39.
Telefo« 3488.

Suche ein jüngeresMckeden
für Küche und Haushaltung,
welchem auch Gelegenheit ge¬
boten wird, das Kochen zu
lernen. Gehalt nach Verein¬
barung.
I . K. Zimbrich , Bahnhofs-
restauralion, Brette » (Baden)

3»«i. Wichen
in kleinen Haushalt zu
einem Kind bei guter
Behandlung auf 1. Febr.
gesucht. Näheres
M . Stet « . Pforzheim,
Hohenstaufenstraße 49.

Konsum-n.SMmck MeMkga.E.n.Umgebung
Rechnungsabschluß sk krI. GWstrjch

vom1. AM 1921 bis 30. September̂921.
Vermögen : Schulden:

Betriebswerte:
Waren -Vorräte . 162700 .— ,
Inventar . 11500 .—

Flüssige Werte:
Bank und Kasse . . . . 28305 .39

Forberuuge» :
Ausstände . 8882 .80

211388 .19 «4l

Eigene Mittel:
Geschäftsanteile . 46375 .— «4l
Reservefonds . . . . .' 628 .— „

AnfgeaommeneMittel:
Spareinlagen . 26868 .— „
Anlehen . 5000 .— „

Laufende Verpflichtungen:
Lieferanten . . 103914 .57 „
Umsatz- und Gewerbesteuer . 11350 .— „
Zinsen . 405 .— „
.Rabatts "/. . 15500 .— „
Reinertrag . 1347 .62 „

211388 .19 «4k
Laut Beschluß der Generalversammlung vom 15. 1. 22 wurden von der Erübrigung

von 1347 «4k 62 L 1000 «4k dem Reservefond zugewiesen und der Rest mit 347 «4k 62 L
auf neue Rechnung vorgetragen.

Mitgliederstand am 30. September 1921 — : 334.
Warenumsatz rd . 500000 «4L.
Die Geschäftsanteile der Mitglieder betragen — : 46 375 «4t.
Die Haftsumme der Mitglieder beträgt . . — : 66 800 «4t.
Neuenbürg, den 16. Januar 1922. Der Vorstand:

Frey . Hartmann.

Kml» «öMttkiil
Neuenbürg.

Mitglieder trinkt

Kornkaffee,
er ist viel billiger und weit
bekömmlicher wie Malzkaffee.
Infolge günstiger Eindeckung
können wir Kornkaffee noch
weit unter heutigem Tages-
preis abgeben.

Neuenbürg.
Einen bereits noch neuen.

feldgrauenllrdtkziedcr.
für mitlere Figur , hat preis
wert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enz¬
tälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.
Schweres

Pserb
(Zuchtstute), sucht im Auf¬
trag zu kaufen.

Zeller . Güterbeförderer.

und Tannenholz , waggon¬
weise zu kaufen gesucht. ,

Angebote pro Ster frei ver¬
laden ab Versandstation an
die Enztälergeschäftsstelle er¬
beten.

3Nl SchlMMld,
rechts oder links der Bahn¬
linie Pforzheim —Nagold oder
Pforzheim — Wildbad , .wenn
auch 1—1' /s Stund gelaufen
werden muß, eine

2bis3Zimmer-
Wohnung

mit Küche oder Anteil
(möbliert oder unmöbliert), so¬
fort oder später bei gutem
Preis zu mieten gesucht.

Offerten unter „Solid " an
die Geschäftsstelle des „Enz-
räler" erbeten.

Jüngeies , fleißiges

Mädchen,
an Pünktlichkeit gewöhnt, in
dauernde gute Stellung sofort
gesucht.
Frau Fabrikant Ar . Rohm,

Pforzheim, Bleichste. 92.

Re « eubürg.

Die Reichsmonopoloerwaltung
1. Januar 1922 die Spritpreise zur
Somit mußten auch die

CsstS Preise
werden und gelten somit folgende

Kleinverkanfs
Einfacher Essig.
Doppel-Essig.
Wein-Essig.

Ne « e« bürg , den 14. Januar

SchmM L

hat mit Wirkung vom
Essigfabrikation erhöht.

erhöht
Preise:
Mk. 2.60 per Liter,
- 3.70 „ „
„ 4.80 „ „

1922.

Grotzkopk.
Renenbürg.

Offeriere fortwährend : "HW

prima Spezial Weitzruehi Kr. 0,
„ Krolmehl Pr . 3.

groben Weizengrirs.
außerdem:

prima Meizenfattermehl Ur. 5,
Roggenfuttermehl,
Weizenkleien und Gerste.

Karl Scholl, Meylhaudluug,
Telefon 117.

r»

Mim Ichmcher
für da « er « de Stellung gefucht.

I!

Formulare liefert rasch und billig die
C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

GelegcnlrcUskauf,
aus Heeresbeständen der Besatzungstruppen für
LanSwirle , Rutscher, Arbeiter, ZSrtter

im Freien, gut erhaltene, wasserdichte, strapazierbare

Gummi- Pelerinen»
Größe 92/195 , per Stück Mk . 115.—, porto- und verpackungs¬
frei liefert per Nachnahme, solange Vorrat.

IL . Xvi88vr > Sdiivabstr . 129,
Postscheck 6841.

Unsere Univericrtmühle
mahlt alle mögl. Produkte.

„INAS", MaschinenfabrikA.-G.,
Geislingen -Steige , Württemberg. l

BraveS , fleißiges

Mädchen
für die Haushaltung für sofort oder auf 1. Februar gesucht.

Frau Fabrikant Emil VecK , Pforzheim»
Westliche 65.

rsrlsibt eia rosiges, juxeiM.
4 »Üitr uiul eia reiner,rrrterll
Ulis« dies erzeugt dis sckk

Keckenpferö-Hj
best« r-ilienmilcdiHK,!ksriisr wLekt

rot» und »pröäs N»ut veiz,
«umllstvsied . ksdsll i. j.
IbeLsll, vroxsrieu ll.

KMsllU.ll.öftlvkls
Neuenbürg.

Von heute ab

Obstmost
das Liter zu 3 «Ä.

Unterricht
in Stenographie uni

Maschinenschreiben.
Eintritt jederzeit.

Privattehranftalts
Stenographie ««»
Mafchinenfchretbe«,
Pforzheim , Leopold

straße-Hafnergaffe 1.

Waldrennach.
Eine 35 Wochen trih

Mtz-mil
WM

hat zu verkaufen
«efchw . Ttol

Schwarzenberg
Einen schönen,

I V« Jahre alten

Lern-

(sechs Zentner schwer), veck
Joh . EhniS

Wildbad.
Eine schwere

Zich-Vd
Fllhnilh.
hat zu verkaufen
Karl Rath » Olgastraß!

Herrenal b.
TüchtigesMiidchei

für kleinen Herrschaft!. A
halt gesucht.

Billa Hambff
Wildbad.

umgehend gesucht, nebenz
mer Mädchen, in Privalss
halt.

Med . Rat Schob»

fleißiges, zuverläjsiges, ^
besserem Hause in Stm
war, auf 1. Februar M
FrauK . Schenck , PsorB
westl. Karl -FriedrichstklH

Gebildete, ältere /

Norddeutsche, sucht die Aq
über in Wildbad pam
Wirkungskreis in Hotels
Pensionat . Gest. .
erbeten unter Nr . 20 als
Enztälergeschäftsstelle. ^

LLir
ll . Teil,

find eingetroffen
« .Meeh 'schev «chha«k

Inh . D . Strom-

«ezugspreis '
Vienchährlich,n Neuenbürg

L7.—. Durch die Post
m, One - und Oberamts.
Berkehr sowie im sonstiges
illläydischeu Beriehr S7.7S

mit Postbestellgeld.

In Füllen von höherer Ge«
walt besteht kein Anspruch
ans Lieferung der Zeitung
oder aus Rückerstattung de«

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle ^
Poststellen, in Neuenbürg g
außerdem die AuStriiger

jederzeit entgegen

Girokonto Rr 2« bei der
O.A.-Svarkasse Neuenbürg.

14.
Die fremde Solds

Die Ausschreitungen fr<
im besetzten Gebiet haben ir
angenommen, der in erschr
sehr die deutsche Bevölkern
zu leiden hat. So liegen
besetzten Brückenkopf Duisbi
Me und Mißhandlungen v
Soldateska vor, die gerade
derung nach Zurückziehung
Rheinland besondere Beacht
neu und die Befreiung des
vollen Militärdiktatur für je
genden Notwendigkeit mache

Ans der langen Reihe t
vergangenen Monats , die wl
fung erst jetzt veröffentlicht
Beispiele hervorgshoben?

Am 4. Dezember, nachts
Bürobeamte Sch. in Duisbi
belgischen Soldaten überfalle
genstand einen derartigen S
er besinnungslos zu Boden
Gesicht und drei Schnittwur
nisfenhaus gebracht, wo der
dessen Heilung lange Zeit ii

Dem Schlosser L. wurde
Bassinbrücke von zwei belgisc
ausweis verlangten, die Brik
Er erhielt dabei einen Schla
einem der Soldaten mit demZ
Verfolgung der Täter , die
wurde. Aehnlich erging es
Duisburg dem ebenfalls bei
weises seine Brieftasche mit
gischen Soldaten entrissen w

Am 14. Dezember wurk
von zwei französischen Soli
mißhandelt, daß sein Gssick
Mund blutete.

Ein bemerkenswerter V>
Duisburg zugetragen. An t
staurant zum „Kaiser Fried
stark geklopft. Das Lokal w,
senden wurde von innen be
abend gemacht habe. Dar«
der Wirt jedoch mit Anstren
draußen zwei belgische Sol!
Abend kamen abermals ein
listen in das Lokal und mac
Haltungen wegen des Verhal
verlangten, daß das Lokal
sein müsse. Der Wirt ginx
ein und forderte die Belgie
lassen/ Der Soldat setzte d
auf die Brust . Zwei anbei
Wüstling noch rechtzeitig di
drücken konnte. Von einer
beigeholten Offizierpatrouill
Sohn und die beiden Gäste v
fänanis festgehalton.

>Am 22. September nach
belgischen Soldaten von eine
seldorfer Straße ein neues
eines nachfahrenden Persor
Wagenführer, der sofort die s
doch von einem belgischen6
gehindert wurde. Einer de,
Ezier . Trotz Meldung b
«scheu Besatzungsbehörde
den Dieben erfolglos.
- ^ Zeichen Tage wuri
sechs belgischen Soldaten bei
ichen Wache Moriansmühle
„Hände hoch" mit dem Re,
abnahmen. Sie schleppten i
tntten in das Wachtlokal, w
wurde. Sein Ausweis über
erklärt und ihm entrissen. A
em Kriegsgericht abhalten 1
Wache, der ihn befreite. S
Wachtmeister auf dem gleiche
Ichuß aus der Richtung des
Stellungen der deutschen Be'
Atten den Erfolg , daß de,
Bahnhofs Neumühl und M
Wertere Auskunft über die Ä
der Besatzungsbehördc mit
^ Artorftätsgründen übe,
um» Beschwerden den deuts
gelehnt werden müsse.

Diese Auswahl von best

rung kamen, seitens der
gegeben wurde, die mili,
» °flen daß sie nach kur.
^och lästig empfunden

wie vor unerträgli»
«eblich fragt , ob es für d
Mbt, und ob keine Inch
»ranzosen und Beloier k
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